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G-de-283
Ein Theaterstück in vier Szenen, das die Zuschauer mit hineinnimmt in das Leben Martin Luthers.

1. Szene – Hinführung 
Personen: Erzähler, Luther 
Material: Kostüm für Erzähler, Kutte für Luther, CD-Player für Donner, Baustrahler für Blitz, Bibel
Erzähler: Huch, wo bin ich denn hier gelandet? Wisst Ihr, wer Martin Luther ist? Er lebte vor 500 Jahren im Mittelalter. Zuerst studierte er Rechtswissenschaften und Philosophie. Aber im Sommer 1505 erlebte Martin etwas sehr Aufregendes: Es veränderte sein Leben total. Er geriet in ein schweres Gewitter. Plötzlich schlug dicht neben ihm ein Blitz ein. Martin wurde zu Boden geworfen. In seiner Todesangst versprach er:

Martin (nicht sichtbar): Gott, wenn ich dies überlebe, will ich Mönch werden.

Erzähler: Seine Freunde und Eltern konnten es nicht verstehen, aber Martin hielt sein Versprechen. Er ging ins Kloster, wurde Mönch und studierte Theologie. Martins Neugier auf Gott war nicht zu bremsen. Täglich las er in der Bibel und kannte sie bald auswendig. Tag und Nacht trieb ihn die eine Frage um:

Martin: (tritt auf) Wie kann ich nur mit all meinen Fehlern vor Gott bestehen?

Erzähler: Da las er in der Bibel den Satz:

Martin (aus Bibel lesend): Gerechtigkeit kommt allein durch den Glauben! (Völlig erleichtert hüpft und springt er.) Ich bin so froh: Gott liebt mich bedingungslos, ohne dass ich mir seine Liebe erarbeiten oder erkaufen muss! Einfach so – wie ich bin!!

2. Szene – Altes Mütterchen erbittet Ablass
Personen: Mütterchen, Priester, Luther, Erzähler
Material: Kopftuch, alte Kleider und Stock für Mütterchen, Geldsäckchen, Klemmbrett, Ablasszettel aus Butterbrotpapier

Mütterchen tritt auf.

Mütterchen: Mein Magen knurrte sooo laut. Da hab´ ich auf dem Markt heimlich einen Apfel genommen. Bitte, gebt mir einen Ablassbrief.

Priester: Kein Problem, Mütterchen. Das kostet dich nur 2 Silberlinge. Dann ist diese Sünde abbezahlt und vergeben!

Mütterchen: ZWEI Silberlinge?!? Dafür hätte ich mir ja 3 Äpfel kaufen können!!!!

(guckt in ihren Lederbeutel, schüttelt zwei Münzen raus): Mein allerletztes Geld!!

Priester (nimmt Geld eiskalt, kritzelt Ablassschein voll, gibt ihn ihr): Bitteschön!

Mütterchen geht geknickt davon.
Martin steht entfernt, schüttelt den Kopf, zeigt seinen Unmut.
Martin: Das darf doch nicht wahr sein. Das steht so nicht in der Bibel! Ich möchte, dass alle Menschen wissen, was in der Bibel steht!

Erzähler: Luther fing an Flugblätter zu schreiben. Darauf stand:

(Luther liest von hinten): Jeder Christ, der wirklich bereut, hat Anspruch auf völligen Erlass von Strafe und Schuld, auch ohne Ablassbrief.

Erzähler: Ihr könnt Euch nicht vorstellen, wie viel Ärger ihm das eingebracht hat! Er wurde sogar zum Kaiser Karl nach Worms bestellt, damit er sich für diese Schriften entschuldigt.
Hilfreich für Luther war, dass er einen guten und einflussreichen Freund hatte: Kurfürst Friedrich, der Weise, wurde er genannt.

3. Szene – Friedrich schmiedet Pläne
Personen: Friedrich, Hauptmann
Material: Langer Mantel/ Frack für Friedrich, Ritterrüstung/ Schwert für Hauptmann 
Friedrich der Weise tritt wütend und enttäuscht ein.

Hauptmann (salutiert, d.h. legt seine rechte Hand schräg an seinen Kopf): Ich hoffe, ihr hattet eine angenehme Reise, Herr. Wie war es auf dem Reichstag in Worms?

Friedrich: Es ist so gekommen, wie ich befürchtet hatte (Pause) Mann - kann dieser Mann stur sein.

Hauptmann: Der Kaiser Karl?

Friedrich: Der auch. Aber eigentlich meinte ich Martin Luther. Du weisst doch: Martin Luther wurde nach Worms bestellt, damit er sich beim Papst entschuldigt und sagt, dass seine Schriften über den Papst und die katholische Kirche falsch waren.

Hauptmann nickt.

Friedrich: Und weisst du, was der Martin Luther stattdessen gemacht hat?

Hauptmann zuckt mit den Schultern. 

Friedrich: Er stand auf und hielt vor dem Kaiser und den versammelten Fürsten eine Rede, wie ich selten eine gehört habe. Von Entschuldigung war da keine Rede. Im Gegenteil: Selbstbewusst sagte Luther bei der Verhandlung: „Wenn ihr mir anhand der Bibel beweisen könnt, dass ich im Unrecht bin, dann werfe ich selbst meine Bücher ins Feuer und entschuldige mich sofort beim Papst!“
Du kannst dir vorstellen, was dann los war …

Hauptmann: Vermutlich war der Kaiser total sauer auf Martin Luther?

Friedrich: Natürlich. Von jetzt an darf jeder Luther umbringen, ohne dass der Mörder dafür bestraft wird!

Hauptmann (schaut entsetzt) Oh weia!
Friedrich: Ich weiß nicht, ob wir Luther je wieder lebendig sehen werden…

Hauptmann: Martin Luther muss sich völlig sicher sein, dass seine Aussagen genauso auch in der Bibel stehen. Denn: Martin – und ich kenne Martin gut – ist mutig, aber nicht dumm.

Friedrich: Da hast du sicher recht… Was hilft es, wenn er die Bibel total gut kennt und alles so macht, wie Gott es will, wenn ihn jeder sofort töten kann? … (Pause) Es war echt so traurig. Alle Fürsten, mit Ausnahme von mir und meinem Freund Philipp aus Hessen waren gegen Luther. Und jetzt kann ihn jeder umbringen… (Pause, Friedrich läuft nachdenklich umher) Wenn wir ihm doch irgendwie helfen könnten? … Wenn wir ihn irgendwie schützen könnten??
(Hauptmann und Friedrich stecken die Köpfe zusammen und es werden nur noch einzelne Worte laut gesprochen)

Hauptmann: (aufgeregt) Herr, das geht nicht. Sie können sich nicht gegen den Kaiser stellen. Das ist viel zu gefährlich. 

Friedrich (denkt nach) Martin helfen…

Hauptmann (denkt auch nach, kratz sich am Kopf) Martin müsste einfach verschwinden…

Friedrich: Und es darf kein Verdacht geschöpft werden…
Hauptmann: Ein Unfall?
Friedrich: Ein Überfall! Der Thüringer Wald…
(Friedrich grinst) Der Kaiser will doch, dass Luther verschwindet und nicht mehr da ist. Das soll er haben. Bloss dass wir es sind, die ihn entführen. 
Friedrich: (nickt und klopft dem Hauptmann auf die Schulter) Gut, so machen wir es. Und – pass mir nur gut auf den Luther auf!
4. Szene – Die Entführung bei Möhra
Personen: Hauptmann, zwei als Räuber verkleidete Soldaten, Friedrich der Weise, Luther als Mönch
Material: Augenbinde, Schwerter, evtl. CD-Player mit Säbelrasseln
(Tumult und Geschrei, Waffengeklirr. Schliesslich wird Luther, die Augen verbunden, von zwei Soldaten hereingeschleppt, der Hauptmann vorneweg. Friedrich, leicht versteckt in der Ecke, wartet schon.)

Friedrich: Und? Hat alles wie geplant geklappt?
Soldat 1: (lacht) Ja, sie sind davon gerannt wie die Hasen.
Soldat 2: Sie haben nicht mal mitgekriegt, dass wir ihn mitgenommen haben. 
Hauptmann: Ich habe Heinrich, den Pferdeknecht, losgeschickt. Er wird in den Wirtshäusern erzählen, dass Luther nach dem Überfall fliehen konnte. Leider ist er aber bei seiner Flucht in der Nacht von einem Felsen gestürzt und hat sich dabei das Genick gebrochen.
Friedrich: Sehr gute Idee, Hauptmann. (Pause) Aber jetzt wollen wir doch unseren Gast begrüssen (Friedrich geht zu Luther und nimmt ihm die Augenbinde ab) Guten Abend, Herr Luther!
Luther: (völlig verwirrt) Mein Fürst?! Wo bin ich? Die Räuber …
Friedrich: Beruhigt euch! Ihr seid in Sicherheit. Dass ihr nach eurem Auftritt in Worms in grosser Gefahr ward, dass euch jemand entführt und umbringt, brauche ich euch wohl nicht zu sagen. Dann dachten wir uns, dass wir euch entführen, bevor es andere tun…
Luther: (schaut auf die als Räuber verkleidete Soldaten) Oh, das sind eure Leute? Sie sehen wie Räuber aus – und (verzieht das Gesicht) riechen auch so.
Friedrich: Niemand darf erfahren, dass ihr hier seid. Niemand darf euch erkennen.
Hauptmann: Dann verkleiden wir Martin eben. Neue Kleider, ein gepflegter Vollbart, ein neuer Name. Aus Martin Luther wird – der Ritter Junker Jörg! 
Luther: Das geht nicht! Ich muss weiter predigen und den Leuten sagen, wie Jesus seine Kirche haben will. Ich muss die Kirche verändern und den Menschen helfen.
Friedrich: (streng) Mein lieber Luther. Wenn ihr tot seid, helft ihr niemandem mehr. Bleibt hier auf der Wartburg, schreibt Bücher, arbeitet im Verborgenen und ihr werdet sehen, in ein paar Monaten ist Gras über die Sache gewachsen.
Luther: Aber…
Friedrich: Nichts „aber“. So wird es gemacht. Hauptmann! Begleite den Junker Jörg in den Südturm und sorge dafür, dass er sich was Anständiges anzieht. Ich will ihn in dieser Mönchskutte nicht mehr sehen.
(Die Soldaten und der Hauptmann begleiten Luther in sein Zimmer und gehen dann weg.)
Luther: (schaut sich in seinem Zimmer um) Was soll ich nun hier? Ich kann die Menschen doch nicht alleine lassen! Aber – Friedrich hat Recht – in Wittenberg als Professor kann ich auch nicht bleiben.
(nimmt die Bibel in die Hand) Wie oft hat mir schon in schweren Zeiten die Bibel geholfen… Und sicher wird sie auch vielen anderen Menschen helfen, die so denken wie ich… Wenn sie die Bibel nur lesen könnten! (Pause)
Aber die Bibel ist auf Latein geschrieben und viele meiner Freunde können kein Latein. Soll ich vielleicht doch die Idee meines Freundes Philipp Melanchthon aufgreifen und die Bibel ins Deutsche übersetzen? Keine schlechte Idee! Dann könnten alle meine Freunde die Bibel auf Deutsch lesen und mir wird nicht langweilig. (Pause) So mach ich’s! Ich übersetze die Bibel ins Deutsche. Das ist allemal besser, als hier dick, fett und blöd und werden!!
5. Szene – Die Gnade kommt von Gott allein
Personen: Luther als Junker Jörg, Hofdame oder Verwandte des Fürsten, Magd

Luther sitzt in seinem Arbeitszimmer, vor sich Papiere und Bücher. Er liest etwas durch und korrigiert hin und wieder einige Worte. Mit ihm eine Hofdame (oder Verwandte des Fürsten), der wohl langweilig ist und die sich etwas Abwechslung erhoffte und eine Magd, die saubermacht.

Hofdame: Junker Jörg, seit Wochen sitzt Ihr über den Büchern. Ihr habt gar nicht gesehen, wie wundervoll der Wald im Herbst aussieht wenn er die Blätter verliert. Werdet Ihr denn jemals fertig?
Luther: (schaut auf und aus dem Fenster) Wie schnell die Zeit vergeht!
Hofdame: Was schreibt Ihr denn eigentlich? (tritt an den Tisch und schaut Luther über die Schulter) Seltsame Zeichen…
Luther: Das sind griechische Buchstaben. Das Neue Testament wurde auf Griechisch geschrieben, denn das war zu der Zeit die Weltsprache.
Hofdame: Die Messen wurden auf Griechisch gehalten und nicht auf Lateinisch?
Luther: Heilige Messen wie wir sie kennen gab es zu der Zeit nicht. In den Gemeinden wurden die Briefe der Apostel vorgelesen und über das Leben und Wirken unseres Herrn Christi erzählt. Man bestärkte sich gegenseitig im Glauben, denn für Christen war es eine schwere Zeit. Das wäre auf Latein schwierig, denn das verstanden die Christen damals so wenig wie die Christen heute.
Hofdame: Und was schreibt Ihr nun?
Luther: (steht auf, reckt und streckt sich, reibt sich den Rücken) Wäre es nicht schön, wenn man wie damals, die Worte des Herrn hören und selber verstehen könnte?
Magd: Ich schlafe in der Messe ein …
Hofdame: Lena!
Luther: Das Wort Gottes ist kein Geheimnis, ganz im Gegenteil. Jeder soll es hören können. Deshalb übersetze ich die Bibel ins Deutsche.
Hofdame: Oh … (nimmt sich ein Blatt, das gesondert liegt, und liest laut) Denn im Evangelium zeigt Gott uns seine Gerechtigkeit, eine Gerechtigkeit, die aus dem Vertrauen auf Gott kommt und zum Glauben hinführt, wie es in der Schrift steht: "Der Gerechte wird leben, weil er glaubt."

Das steht in der Bibel?
Luther: Das schreibt der Apostel Paulus im Römerbrief. Du hörst selbst: Im Evangelium zeigt Gott uns seine Gerechtigkeit. Aber wie sollen wir sie erkennen, wenn wir das Latein der Kirche nicht verstehen?
Magd: (hört mit der Arbeit auf und hört zu; in Gedanken) … eine Gerechtigkeit, die aus dem Vertrauen zu Gott kommt und zum Glauben führt …
Hofdame: Schläfst du schon wieder ein, Lena? Wir sind nicht in der Messe. Oder bist du fertig mit putzen?
Magd: Was bedeutet das, Junker Jörg?
Hofdame: Das bedeutet, dass hier noch Staub ist.
Luther: Eine Gerechtigkeit, aus dem Vertrauen auf Gott ... was bedeutet das?
Magd: Vergibt Gott die Sünden, weil ich ihm vertraue und an ihn glaube?
Hofdame: Unsinn! Dazu muss man beichten, Buse tun, Reliquien sammeln oder einen Ablass kaufen.
Magd: Der Apostel sagt aber etwas anderes! Gott vergibt die Sünden.
Hofdame: Junker Jörg, was habt Ihr da angerichtet?
Luther: Die Bibel gehört in jede Kirche, in jedes Haus, in die Hände jedes Christenmenschen. Durch das Evangelium zeigt uns Gott seine Gerechtigkeit. Nicht durch die Verbindungen Roms zum Himmel werden wir erlöst, sondern nur durch die Gnade Gottes!


